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Grußworte

Liebe Leserin, 
lieber Leser, 

mit dieser kostenfreien Ausgabe liegt 
die Herbstausgabe des MOSAIK in Ihren 
Händen – die Hennefer Zeitschrift für 
Seniorinnen und Senioren. Hier finden 
Sie Beiträge von und für Hennefer Senio-
rinnen und Senioren.
Besonders ans Herz legen möchte ich 
Ihnen die eingereichten Artikel von Seni-
orinnen und Senioren. In dieser Ausga-
be geht es um das Thema „Mein erster 
Kinobesuch“. Das Redaktionsteam hat 
sich zu diesem Thema Texte von Ihnen 
gewünscht. Vier Hennefer Bürgerinnen 
erzählen aus ihren bemerkenswerten 
und auch berührenden Erinnerungen.

Natürlich kommen auch die Informatio-
nen nicht zu kurz: Tipps zur kostenfreien 
Ausleihe von Demenz-Rucksäcken sowie 
eine Einordnung rund um das Thema 
Künstliche Intelligenz erwarten Sie. Darü-
ber hinaus finden Sie vielfältige Anregun-
gen – von Rezeptideen bis zu Lesetipps.
Ich wünsche Ihnen viel Freude beim 
Lesen.

Ihr 

Mario Dahm
Bürgermeister

was ist eigentlich ein Vorwort? 

Ein Vorwort wird vom Autor geschrieben 
und erklärt den Lesern, wie und warum 
das Buch entstanden ist. Eine Einleitung 
führt die Leser in die Hauptthemen des 
Manuskripts ein und bereitet sie auf das 
vor, was sie erwarten können.
 
Das ist auch in der Zeitschrift MOSAIK der 
Fall. Und Sie, liebe Leserinnen und Leser, 
haben eine Menge zu erwarten: Nahezu 
20 unterschiedliche Themen und Berich-
te finden Sie in der aktuellen, neunten 
Ausgabe. Informationen, Wissenswertes, 
Unterhaltung, Rätsel, Nützliches – von 
und insbesondere für Seniorinnen und Se-
nioren. Regelmäßige Leserinnen und Leser 
werden, ebenso wie neue Leserinnen und 
Leser, sofort feststellen: Es lohnt sich. 

Sechs interessante Beiträge haben die 
Redaktion von Bürgerinnen und Bürgern 
erreicht. Das freut uns besonders, denn 

die Mitgestaltung der Zeitschrift ist aus-
drücklich gewünscht. Wollen Sie sich nicht 
selbst auch mal als Autorin oder als Autor 
betätigen? In der nächsten Ausgabe möch-
ten wir gerne Geschichten und Berichte zu 
„Hennef und die Jahreszeiten“ veröffentli-
chen. Das Redaktionsteam freut sich über 
Ihre eingereichten Beiträge. 
Besonders ans Herz legen möchte ich Ihnen 
den Beitrag zum Thema Ehrenamt. Hennef ist 
vielfältig und bunt, bietet eine große Zahl an 
Vereinen, die vom Ehrenamt leben. Auch die 
Angebote der Bürgerstiftung Altenhilfe leben 
durch das Engagement Ehrenamtlicher. Lesen 
Sie, wie erfüllend und vielfältig ehrenamtliches 
Engagement sein kann.
 
Habe ich Ihr Interesse geweckt? Dann wün-
sche ich Ihnen nun viel Spaß beim Lesen.  

Ihr

Thomas Wallau
Vorsitzender Bürgerstiftung Altenhilfe Stadt 
Hennef

Liebe Leserin,
lieber Leser, 
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25 Jahre Lebenskreis e.V. Hennef 

Was für eine Festveranstaltung! 
Es ist Sonntag, der 18. Mai, 13:45 Uhr: An der Tür be-
grüßt mich ein Butler in Zylinder, Frack und weißen 
Handschuhen – wie ich erfahre ist es Butler George 

(der Künstler Christoph 
Gilsbach). Er kündigt mich 
im Foyer den schon anwe-
senden Gästen an. Nachdem 
ich einige Bekannte begrüßt 
habe, bekomme ich ein 
Glas Orangensaft mit Sekt 
angeboten, den ich gerne an-
nehme. Aber viel Zeit bleibt 
nicht zum Trinken, denn 
schon werden wir in den 
Saal gebeten. Und Butler 
Georg kündigt den Vorsit-
zenden des Vereins, Herrn 
Hans-Jürgen Krebs, an.
Herr Krebs strahlt eine 

ruhige und höfliche Freude aus. Man würde ihm glatt 
alles abkaufen, was er anböte und wäre sich sicher, 
etwas Solides bekommen zu haben. Wie gut, denke 
ich, dass der Verein einen solchen Vorsitzenden hat. 
In seiner Einführung in die Veranstaltung weist er im 
Besonderen auf den „König mit Krone“ hin, das Symbol 

für die Würde aller Menschen. Und hier sind wir schon 
bei einem zentralen Punkt der Vereinsarbeit ange-
langt, nämlich Sterbende mit Würde, in ihrer Würde, 
auf ihrem letzten Lebensweg zu begleiten. Eine kleine 

Holzfigur steht auf 
einem Tisch des 
Podestes und lächelt 
uns freundlich an. 
Geschaffen hat diese 
Figur der in Bonn 
lebende Holzbildhau-
er und Diakon Ralf 
Knoblauch.
Dann stürmt Herr 
Klaus Graeff auf 
die Bühne, um sich 
zu zwei weiteren 
Damen zu gesellen. 
Herr Graeff war vor 
Herrn Krebs zehn 

Jahre lang Vorsitzender des Vereins und hat diesen in 
der Aufbauphase mit enormem Einsatz unterstützt; 
seine Energie strahlt spürbar in den ganzen Saal. Und 
wieder denke ich, wie gut, dass der Verein so einen 
Vorsitzenden hatte. Nun steht er bei den zwei Damen 
und sie erklären den Namen des Vereins: LEBENSKREIS. 

Nach und nach bilden sie aus grünen Kerzen einen 
Kreis. Für jede Gruppe, die den Verein unterstützt: eine 
für die Gründer, die nächste für den Vorstand, noch 
eine für die Ehrenamtlichen, eine für die Koordinatorin-
nen, die Vereinsmitglieder, die Sponsoren und Unter-
stützer, die Sterbenden und Verstorbenen, noch eine 
für die Trauernden. Ein großer Kreis wird das.
Anschließend bittet Butler George die CLAX Concert 
Band (der Musikschule Bad Honnef) um ihren ersten 
Beitrag: „The Sound of Silence“.
In unnachahmlicher Weise moderiert Butler George 
anschließend verschiedene Gesprächsrunden: Er inter-
viewt die Gäste bezüglich ihrer Erfahrungen während 
der Gründung, der weiteren Entwicklung, hin zu einer 
professionellen Vernetzung und Arbeit des Vereins, der 
rund 280 Vereinsmitglieder hat, von denen über 90 als 
ehrenamtliche ausgebildete Sterbebegleiter*innen ak-
tiv sind und 30 zusätzlich die große Basisqualifikation 
zur Trauerbegleitung abgeschlossen haben. Immer ist 
der Ausgangspunkt die eigene Erfahrung. Und immer 
geht es um die würdevolle und zugewandte Begleitung 
der Sterbenden. Der Verein Lebenskreis stand und steht 
den Sterbenden und Angehörigen zur Seite. Während 
die Angehörigen berichten, wird mir klar, dass die 
Beschäftigung und die Begleitung unserer sterbenden 
Angehörigen unserem Leben zugleich eine Tiefe gibt.

25 Jahre Lebenskreis e.V. Hennef

Bürgermeister Mario Dahm, der die Schirmherrschaft 
über die Veranstaltung übernommen hat, wird auf die 
Bühne gebeten. Sympathisch und zugewandt grüßt 
er alle Anwesenden und führt seine Ansicht über die 
Arbeit des Vereins aus; klar wird, wie wichtig auch ihm 
diese Arbeit ist. 
Und dann die Überraschung: Der Preis für das Ehrenamt 
des Monats wird vergeben. An wen wohl?! Klaus Graeff 
wird auf die Bühne gebeten. Überaus verdient bekommt 
er den Preis für sein herausragendes Engagement im 
Verein des Lebenskreises. Ausnahmsweise einmal ist er 
sprachlos. Und gerührt. Die Überraschung ist gelungen! 
Großer Applaus und standing ovations folgen.
Die CLAX Concert Band spielt zum Schluss „Gonna Fly 
Now“, die bekannte Titelmusik aus dem Film ROCKY. 
Die Geschichte geht so: Rocky Balboa, ein armer Ama-
teurboxer aus Philadelphia, bekommt zufällig die Chan-
ce gegen einen weltbekannten Boxmeister anzutreten 
und bewährt sich, womit niemand gerechnet hatte. 
Passend, denke ich. Hatte jemand mit dem Erfolg die-
ses Vereins gerechnet?!
Den schönen Abschluss der Festveranstaltung setzt ein 
gemütliches Beisammensein bei kleinen Köstlichkeiten 
im Foyer der Meys Fabrik. 
Es war ein bewegendes, ein schönes, ein bereicherndes 
Fest. Danke.
                                                                         Judith Norden

Fotos von Caro Liehr
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Anlässlich des zweiten Hennefer Demenztages am 
20. September 2023 in der Meys-Fabrik überreichte 
Frau Conny Rave, Inhaberin des Unternehmens 
„Hilfe für Helfende“, der Bürgerstiftung Altenhilfe 
einen Demenz-Rucksack und weitere drei Stück an die 
Stadt Hennef zur kostenlosen Ausleihe an interessierte 
Personen. Sie knüpft hiermit an das Vorbild anderer 
Städte wie z.B. Troisdorf an, die diese wertvolle Aktion 
bereits einige Zeit zuvor begonnen haben.
Die Rucksäcke sind gefüllt mit verschiedenen Informa-
tionsmaterialien wie Broschüren, Büchern und DVDs, 
die über die Erkrankung aufklären. 

Noch einmal den Ort der Kindheit besuchen, mit der 
Freundin ins Lieblings-Café in die Eifel, die Enkel ins Sta-
dion begleiten – kommen Ihnen diese Wünsche bekannt 
vor? Viele Seniorinnen und Senioren können solche 
Ausflüge selbstständig unternehmen. Für schwerstkranke 
Menschen in der letzten Lebensphase ist das oft nicht 
mehr möglich. Genau hier hilft der Wünschewagen des 
Arbeiter-Samariter-Bundes. Er bringt Menschen an ihren 
ganz persönlichen Wunschort und schenkt so eine kleine 
Auszeit und unvergessliche Erinnerungen für sie und ihre 
Angehörigen.
Eine Fahrt unter dem Sternenhimmel – begleitet von 
Fachkräften
Jede Fahrt wird von mindestens zwei ehrenamtli-
chen Fachkräften mit pflegerischer und medizinischer 
Ausbildung begleitet, die den Fahrgast einfühlsam 
und sicher betreuen. Im speziell ausgestatteten Kran-

Weiterhin sind Anregungen für Beschäftigungsmöglich-
keiten enthalten. 
Auch ein kleines Bilderbuch hilft, das Thema mit Kin-
dern zu besprechen.
Ziel dieser Aktion ist es, Betroffene und Zugehörige zu 
informieren und Hinweise zu geben, wo weitere 
(praktische) Hilfen zu finden sind.

Orte der Ausleihe: 
↦ Stadtbibliothek Hennef (Meys-Fabrik)
↦ Bürgerstiftung Altenhilfe (Generationenhaus)
↦ Senioren- u. Pflegeberatung der Stadt Hennef (Rathaus)

				    Doris Hofmann
				    Fachbereich Älterwerden

ASB Wünschewagen Rheinland 

Kostenlose Ausleihe 
von Demenz-Rucksäcken in Hennef

Glücksmomente erleben, Erinnerungen 
schaffen – eine letzte Reise mit dem ASB 
Wünschewagen Rheinland

kentransportwagen schaffen eine bequeme Trage mit 
Sternenbettwäsche, Kuscheldecke sowie die Panora-
mafenster und der Sternenhimmel am Wagendach 
eine angenehme Atmosphäre. Für den Fahrgast und 
eine Begleitperson ist die komplette Wunschfahrt 
kostenfrei. Denn der ASB Wünschewagen versteht sich 
als Ergänzung der Hospiz- und Palliativversorgung und 
steht allen Menschen offen.
Wünsche ermöglichen – durch Spenden und Ehrenamt 
Der ASB Wünschewagen wird ausschließlich durch Spenden 
und ehrenamtliches Engagement getragen. Seitdem der ASB 
das Projekt 2014 in Deutschland – nach niederländischem 
Vorbild – gestartet hat, sind bundesweit 24 Fahrzeuge an 23 
Standorten im Einsatz. Für Hennef ist der ASB Wünschewa-
gen Rheinland mit Standort Erftstadt zuständig. 
Kennen Sie jemanden, dem wir einen letzten Wunsch erfül-
len können? Oder möchten Sie das Projekt unterstützen?

					     Katja Deichl
		  Koordinatorin Wünschewagen Rheinland 

So erreichen Sie uns: 
www.asb-erft.eu/wuenschewagen-rheinland
E-Mail: wuenschewagen@asb-erft.eu
Telefon: 02235 4602138 

Kostenlose Ausleihe von Demenz-Rucksäcken in Hennef 

CR: „ASB Rhein-Erft/Düren“
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Im Mai 2025 hielt Herr Oppermann, der Leiter des 
Umweltamtes der Stadt Hennef, den Vortrag 
„Friedhöfe in Hennef“. Das Thema stieß auf großes 
Interesse, sodass der Raum im Generationenhaus kom-
plett gefüllt war. Wer den Vortrag verpasst hat, kann 
hier einige der Inhalte nachlesen. Für weitere Informa-
tionen ist die Broschüre „Friedhöfe und Beerdigungen“ 
der Stadt Hennef empfehlenswert. Vorträge wie diesen 
zu verschiedensten Themen bietet die Stadt Hennef im 
Rahmen der Seniorenarbeit regelmäßig an. Sie werden 
über die Presse angekündigt und finden sich auf der 
Homepage der Stadt und auf dem Seniorenportal 
www.seniorenportalhennef.de.
Hennef hat insgesamt elf aktuell genutzte Friedhöfe. 
Die 14,3 Hektar große Fläche wird von dem siebenköp-
figen Team der Friedhofskolonne betreut. Die Verwal-

tung hat 1,8 Stellen für die Betreuung der Friedhöfe. 
Durchschnittlich finden 320 Bestattungen jährlich 
statt. Es gibt viele verschiedene Grabarten, von Reihen-
gräbern, Gemeinschaftsgräbern über Urnengräber, hin 
zu Baumbestattungen und zum Kolumbarium. Auch 
Sonderflächen wie der jüdische Friedhof, ein Beiset-
zungsfeld für Totgeborene und Kriegsgräberstätten 
sind in Hennef zu finden. Der Friedwald ist inzwischen 
vollständig besetzt und wird nicht erweitert.
Die Gestaltung der Friedhöfe muss unterschiedlichen 
Anforderungen gerecht werden, die teilweise nicht gut 
miteinander zu vereinbaren sind. Im Sinne der ökologi-
schen Gestaltung sind viele Grünflächen und Sträucher 
sinnvoll, die allerdings auch gepflegt werden wollen. 
Für eine gute Nutzbarkeit sind leicht begehbare Wege 
wichtig. Aus ästhetischen Gesichtspunkten würden 

dabei weiße Kieswege gegenüber geteerten Wegen 
vorteilhafter erscheinen, doch deren Pflegeaufwand 
ist um einiges höher. Auch bei Beschilderungen und 
Plaketten bleibt die Wahl zwischen einer günstigen 
Lösung oder einer optisch ansprechenden und hoch-
wertigen Gestaltung.
Eine Besonderheit im Vergleich zu Nachbarkommunen 
ist in Hennef die hohe Zahl an Friedhöfen. Es gibt kei-
nen Zentralfriedhof, der zeiteffizienter gepflegt werden 
könnte. Durch die dörfliche Struktur ist dies zwar auf 
der einen Seite ein Grund für höhere Kosten, aber auf 
der anderen Seite wird es so den Zugehörigen der Ver-
storbenen ermöglicht, die Gräber leichter zu besuchen. 
Etwa die Hälfte der Bevölkerung lebt in den Außenor-
ten und 35 Prozent der Bestattungen finden dort statt. 
Die Dorffriedhöfe tragen einen wichtigen Teil zum 

Gemeinschaftsgefühl und zur Historie der Ortsteile bei.
Friedhöfe sind viel mehr als nur die letzte Ruhestätte. 
Sie sind Orte der Begegnung, kultureller Raum, haben 
eine ökologische Funktion und historischen Wert. 
                                                                                                   LB

Friedhöfe in Hennef

Friedhöfe in Hennef

Ansprechpersonen zum Thema 
Friedhöfe und Bestattungen beim 
Umweltamt der Stadt Hennef sind: 

Wilhelm Bongartz 
E-Mail: wilhelm.bongartz@hennef.de 
Telefon: 02242/888-302
Nicole Josko 
E-Mail: nicole.josko@hennef.de 
Telefon: 02242/888-303

Fotos von Wilhelm Bongartz
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Bei der diesjährigen Stifterversammlung wurden die 
Gremien der Bürgerstiftung Altenhilfe Stadt Hennef 
neu gewählt. Nach der Wahl des Stiftungsrates durch 
die anwesenden Stifter*innen wählte dieser unter 
Leitung des alten, neuen Ratsvorsitzenden Hans Peter 
Lindlar die Mitglieder des Vorstandes. 
In den Rat wurden neben Lindlar auch Dirk Busse als 
stv. Vorsitzender, Dr. Karl Adenauer, Bürgermeister 
Mario Dahm, Franz-Josef Gilgen, Alexander Hartung, 
Dr. Jacqueline Hiepler, Nicola Just, Harald Klippel, Elke 
Lichtenberg, Werner Mersch, Marion Noeldechen und 
Heino Roßbach gewählt. 

Auch die neuen Vorstandsmitglieder haben ihre Arbeit 
aufgenommen. In der ersten Vorstandssitzung wurden 
der bisherige Vorsitzende Thomas Wallau und der 1. 
stellvertretende Vorsitzende Hans-Georg Schoneberg 
in ihren Ämtern bestätigt. Thomas Wallau leitet den 
Vorstand seit 2017. Neu im Vorstand, und zur 2. stellver-
tretenden Vorsitzenden gewählt, ist Claudia Wiemann.
Weitere Vorstandsmitglieder sind der langjährige 
Schatzmeister Peter Schaffrath sowie Anemone Hor-
nung, Annette Kühnreich, Christel Menten, 
Dr. Frank Reese, Bert Reichl, Ricarda Schmitz und 
Michael Walter.

Bürgerstiftung Altenhilfe weiterhin gut aufgestellt

Bürgerstiftung Altenhilfe mit neuem Stiftungsrat 
und Vorstand weiterhin gut aufgestellt 

Stiftungsrat (von links nach rechts): Dirk Busse, Werner Mersch, Mario Dahm, Nicola Just, Heino Roßbach, Hans 
Peter Lindlar, Franz-Josef Gilgen, Elke Lichtenberg, Marion Noeldechen

Vorstand (von links nach rechts): Ricarda Schmitz, Thomas Wallau, Hans-Georg Schoneberg, Dr. Frank Reese, 
Peter Schaffrath, Claudia Wiemann, Annette Kühnreich

Im 20. Jahr ihres Bestehens rich-
ten sich die besonderen Aktionen 
auf das Jubiläum, das unter dem 
Motto „Hennef zeigt Herz“ steht. 
Gemeinsam mit der Kinder- und 
Jugendstiftung finden monatliche 
Aktionen von Hennefer Unterneh-
men statt, die die Arbeit der beiden 
Stiftungen unterstützen. Auf der 
Stifterversammlung und Stiftungs-
ratssitzung im Mai konnte Thomas 
Wallau über die Arbeit der Stiftung 
berichten: über bewährte Angebo-
te wie die Demenzbetreuung, das 
Seniorenbüro oder die Taschen-
geldbörse, aber auch über neuere 
Angebote wie die Digital 60+-Kurse 
oder Senioren helfen Schülern. Die 
Bürgerstiftung ist fest verankert in 
der Hennefer Seniorenarbeit.
                                       Thomas Walla

Vorstand 2014 (von links nach rechts):
Hans-Georg Felix, Karl Kreuzberg, Christel Menten, Hans Peter Lindlar, 
Dr. Karl Friedrich Richter, Peter Schaffrath, Heinz Rösel
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Die Anpassung an den Klimawandel – die Klimaanpassung 
– ist besonders für die Gesundheit und Lebensqualität von 
Senior*innen von großer Wichtigkeit. Als sogenannte vul-
nerable Bevölkerungsgruppe sind Ältere und Menschen mit 
gesundheitlicher Vorbelastung in höherem Maße von den 
Klimaveränderungen betroffen. Ältere Menschen sind oft 
anfälliger für hitzebedingte Gesundheitsrisiken, mit zuneh-
mendem Alter kann der Körper weniger gut auf extreme 
Temperaturen reagieren. Insbesondere eine Hitzeperiode 
– also eine hohe thermische Belastung über mehrere Tage – 
kann zu Hitzeschlag, Kreislaufproblemen und zur Verschlech-
terung chronischer Erkrankungen führen. Hinzu kommt eine 
ggf. eingeschränkte Mobilität, die sowohl bei Hitze als auch 
bei Überflutungen besonders kritisch sein kann.

Die Stadt Hennef hat im Juni 2025 das erste kommunale 
Klimaanpassungskonzept beschlossen, um strategisch und 
langfristig den Herausforderungen zunehmender Hitze, Tro-
ckenheit und Dürre, Starkregen, Hochwasser, Starkwind und 
weiteren Folgen des Klimawandels zu begegnen.

Das Konzept beinhaltet neben einer ausführlichen Analyse 
des Klimawandels bezogen auf Hennef, langfristig ausgelegte 
Ziele sowie konkrete Maßnahmen der Stadt für die kommen-
den Jahre. Die Analyse stellt klar dar: Klimaveränderungen 
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sind in den vergangenen Jahren immer stärker spür- und 
statistisch messbar geworden. Insgesamt muss mit einem 
weiteren und schnelleren Anstieg der Jahresmitteltempera-
tur gerechnet werden sowie mit in Intensität und Häufigkeit 
zunehmenden Extremwetterereignissen wie beispielsweise 
Starkregen oder Hitzeperioden. Konkret ist es in Hennef 
heute im Durchschnitt 1,6 °C wärmer als vor 140 Jahren, heute 
gibt es im Schnitt neun heiße Tage pro Jahr – also Tage, an 
denen die Höchsttemperatur 30 °C übertrifft – wohingegen 
es zwischen 1951 und 1980 im Durchschnitt nur 4 solcher Tage 
pro Jahr gab. Dieser Trend setzt sich fort.  

Der Blick zurück auf den Juni und Anfang Juli diesen Jahres 
macht deutlich, was heiße Tage, sogenannte Tropennächte 
und Hitzeperioden bedeuten. Zwei Hitzeperioden machten 
den Juni 2025 zum heißesten in Westeuropa seit Beginn der 
Wetteraufzeichnungen. Nahezu deutschlandweit gab es zu-
dem kräftige Schauer und Gewitter samt Starkregen, Sturm-
böen und Hagel (Quelle: Deutscher Wetterdienst).

Mit Blick auf diese Erkenntnisse müssen sich soziale Einrich-
tungen und Dienste auf diese Herausforderungen einstellen 
und Maßnahmen zur Klimaanpassung umsetzen, um die Le-
bensqualität und Gesundheit älterer Menschen zu schützen. 
Auch die Stadt setzt in ihrem Konzept einen Schwerpunkt auf 

Klimaanpassung in Hennef: Warum ältere 
Menschen besonders geschützt werden müssen

menschliche Gesundheit und formuliert beispielsweise das 
strategische Ziel einer Hitzesensiblen Stadtgestaltung: Die 
Hennefer Bevölkerung und insbesondere vulnerable Gruppen 
sollen vor zunehmender Hitzebelastung geschützt werden. 
Maßnahmen sind im Zuge dessen die Schaffung kühler 
Aufenthaltsorte im Innen- und Außenraum, der Ausbau der 
Trinkwasserbereitstellung im öffentlichen Raum sowie die 
Unterstützung sensibler Einrichtungen bei der Aufklärung zu 
den genannten Klimarisiken.

Bei Fragen und Anregungen zur Klimaanpassung in Hennef 
sprechen Sie uns gerne an. Die Ansprechpersonen in der 
Verwaltung sind:

Klimaanpassung
Karen Busche
Telefon 0 22 42 888 - 469
Karen.Busche@hennef.de

Klimaanpassung

Oberflächentemperatur am Marktplatz Hennef Anfang Juli 2025. Deutlich 
zu sehen ist der Temperaturunterschied des Fontänenfelds und der Effekt 
heller Oberflächen.

Oberflächentemperatur am Parkplatz Heiligenstädter Platz Anfang Juli 
2025. Deutlich zu erkennen ist der Temperaturunterschied von versiegelter 
Asphaltfläche zu Grünfläche und Baumschatten.

Rezept: 
Advents-Tiramisu
200 g	 Sahne
250 g	 Mascarpone
250 g	 Magerquark
100 g	 Zucker
1 Pck.	 Vanillezucker
200 g	 Spekulatius
400 g	 Beerenmischung TK

Die Sahne steif schlagen. Mascarpone, Quark, 
Zucker und Vanillezucker verrühren und die 
Sahne unterheben.
In einer eckigen Auflaufform 3 EL von der Creme 
verteilen und darüber eine Schicht Spekulatius 
legen. Die Beeren darauf verteilen. 
Restliche Creme darauf streichen und mit 
Spekulatius bedecken. Mindestens 4 Stunden 
oder über Nacht kühl stellen.
Vor dem Servieren mit Kakaopulver bestreuen.

Starkregenvorsorge
Christina Brehmer
Telefon 0 22 42 888 - 343
Christina.Brehmer@hennef.de
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Anemone Hornung (Verzäll-Café) 
Anemone Hornung ist lange Zeit schon im Vorstand unserer 
Stiftung aktiv. Zusätzlich engagiert sie sich im Seniorenbüro und 
unterstützt das dortige Team. „Schon seit vielen Jahren leite ich 
das Verzäll Café im Seniorenbüro. Über die Jahre haben sich ganz 
neue Freundschaften entwickelt.“ 

Bürgerstiftung – ohne Ehrenamt geht nichts

Die Bürgerstiftung Altenhilfe Stadt Hennef wird in diesem Jahr 20 Jahre alt. Das Jubiläumsjahr steht ganz im Zeichen 
der Aktion Hennef zeigt Herz®. Ganz viel Herz zeigen seit der Gründung viele Menschen, die in der Bürgerstiftung als 
Ehrenamtlerinnen und Ehrenamtler mit dabei sind. Einige von diesen Menschen wollen wir Ihnen heute vorstellen: 

Marion Noeldechen (Seniorenbüro) 
„Die Mitarbeit im Seniorenbüro erfüllt mich seit vielen Jahren. 

Menschen melden sich bei uns, wenn sie Rat und Hilfe benötigen. 
Unzählige Male konnte ich schon helfen.“, sagt Marion Noelde-

chen und fügt hinzu: „Das ganze Team freut sich über neue Hel-
ferinnen und Helfer.“ Sie ist nicht nur im Team des Seniorenbüros 
engagiert, sondern unterstützt die Stiftung auch im Stiftungsrat 

oder bei Aktionen, wie z.B. dem Verkauf der Kochbücher oder 
beim Seniorentag. 

Ute Fuchs (Senioren helfen Schülern) 
Über das Seniorenbüro kam Ute Fuchs zu diesem Projekt, das 
sie mit ganz viel Liebe aufgebaut hat. „Als Oma weiß ich, wo der 
Schuh drückt. Daher war ich von Anfang an beim Projekt „Senio-
ren helfen Schülern“ dabei und konnte es mit aufbauen. 
Die tolle Resonanz motiviert mich, dieses Angebot nicht nur auf-
recht zu erhalten, sondern sogar weiter auszubauen. Dazu muss 
man keine Lehrerin und kein Lehrer sein. Was zählt ist Lebenser-
fahrung“, sagt sie voller Überzeugung. 

Heiner Krautscheid (Seniorenbus) 
Schon mehr als 20 Jahre fährt der Seniorenbus durch Hennef 
– und das ist nur möglich durch die ehrenamtlichen Fahrerin-
nen und Fahrer. Einer von ihnen ist Heiner Krautscheid, der die 
Stiftung auch anderweitig unterstützt: Ob als Initiator diver-
ser Wohltätigkeitsaktionen, wie dem Lebkuchenhaus oder der 
Pralinenpyramide, ob als fleißiger Sammler von Kronkorken oder 
als Sänger im Seniorenbüro – ohne Heiner Krautscheid würde 
manches nicht laufen. 
„Ich war Bäcker- und Konditormeister, später Fachlehrer – aber 
natürlich kann ich auch den Seniorenbus fahren. Es ist toll, dass 
ich mir aussuchen kann, wann ich fahren möchte.“ Für das Fah-
ren des Seniorenbusses ist der Führerschein der alten Klasse 3 
notwendig und natürlich ein gewisses Verantwortungsbewusst-
sein gegenüber den Fahrgästen.

Hartmut Spiekermann (Digital 60+) 
Als das Pilotprojekt lief, war Hartmut Spiekermann noch nicht 

dabei. Er kam als kompetenter und engagierter Vollprofi dazu, als 
klar war, dass die Bürgerstiftung ein Digitalprojekt für Seniorin-
nen und Senioren in Hennef flächendeckend anbieten möchte. 
„Digital 60+ ist ein wunderbares Projekt, bei dem jüngere und 
ältere Menschen Seniorinnen und Senioren die Digitalisierung 
näherbringen. Wir sind in Hennef, Uckerath und Happerschoß 

aktiv und freuen uns über neue Trainerinnen und Trainer, 
damit die Kurse weitergehen können.“ 

Inzwischen sind alle Hennefer Schulen mit an Bord und mehr als 
100 Menschen geschult worden.  

Dies ist nur ein Auszug aus den vielfältigen Angeboten 
unserer Stiftung und den dort engagierten Menschen. 
Wollen Sie auch mitmachen? Melden Sie sich bei
Frau Natalie Lambertz in unserer Geschäftsstelle. 
Wir freuen uns auf Ihre Mitarbeit.

Thomas Wallau

Bürgerstiftung – ohne Ehrenamt geht nichts
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Die Geschichte des Kinos begann Ende des 19. Jahr-
hunderts, als z.B. auf Jahrmärkten in Schaubuden 
kurze Filmsequenzen bewundert werden konnten. 
Die Technik entwickelte sich rasant weiter und mit 
ihr auch die Vorführungsorte. Schnell wanderten die 
Filmvorführungen in Räume und Säle von Restaurants 
und anderen Anbietern. Dann wurden auch schon bald 
die ersten richtigen Kinos eröffnet, die mit der Zeit zu 
prunkvollen Einrichtungen wurden, die dem Erschei-
nungsbild eines Theaters gleichkamen. Auch die Film-
technik durchlief eine stetige Entwicklung. Über den 
Stummfilm hin zum Farbfilm mit Ton veränderten sich 
die Programme der Kinos von den anfänglichen Kurzfil-

Mein erster Kinobesuch 
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men hin zu den heute üblichen Filmlängen. 
In Hennef gab es die Kaiserhof-Lichtspiele (1920-1929), 
das HEGE Lichtspiel-Theater, das später Union-Licht-
spiele und dann Deutsches Lichtspielhaus genannt 
wurde (1930-1938) und die Kur-Lichtspiele (1938-2003). 
Nur dank des Einsatzes vieler Personen konnte der Erhalt 
des Kur-Theaters durch die Gründung eines Vereins 
gesichert werden, sodass der Kino- und Kulturbetrieb von 
2003 bis heute weiter fortgesetzt werden konnte. Wer 
sich für die Geschichte der Kinos in Hennef interessiert, 
kann viele interessante Fakten dazu im Band 14 der „Bei-
träge zur Geschichte der Stadt Hennef“ finden. 

Anfang der 60er Jahre, ich war 12 oder 13 Jahre alt und 
ein Fan von den Karl-May-Geschichten, hatte es mir der 
„WILDE WESTEN“ angetan. Mein Opa mochte lieber die 
Geschichten, die im Orient spielten. So manche Bemer-
kung, wie denn ein Mädchen Karl-May-Bücher lesen 
kann, kriegte ich schon zu hören.
Viele Mädchen in meinem Alter schwärmten für Elvis 
Presly oder Peter Kraus. Mein Held war WINNETOU!
Irgendwann hörte ich, dass demnächst „Der Schatz im 
Silbersee“ im Kino gezeigt werden sollte. Dieses Buch 
hatte ich natürlich auch gelesen und wollte den Film 
unbedingt sehen.
Es war mein erster Kinobesuch und es war beeindru-
ckend, die Bilder auf so einer großen Leinwand zu sehen. 
Wie bei allen Karl-May-Geschichten ging es schließlich 
um Gut und Böse. In diesem Fall war Senter der Böse-

wicht. In meiner Vorstellung war Senter ein Trapper-Typ 
‒ schlank, sehnig, ein wettergegerbtes Gesicht, mittel-
blonde Haare und graublaue Augen.
Irgendwann trat Senter dann auch in Erscheinung ‒ für 
mich die pure Enttäuschung ‒ kein Trapper-Typ, sondern 
ein etwas untersetzter Typ mit braunen Augen, dunklen 
Haaren und glatter Haut: Mario Adorf.
Aber der tolle WINNETOU (Pierre Brice) und Lex Barker 
als OLD SHATTERHAND haben den Film zu einem wun-
derschönen Erlebnis werden lassen.
Kurioserweise hat dann viele Jahre später meine Toch-
ter zusammen mit ihrem Mann für ein paar Jahre im 
Westen Amerikas gelebt, in New Mexico. New Mexico 
liegt zwischen Arizona und Texas und grenzt an Mexiko. 
In New Mexiko, in Lincoln County, hatte Billy the Kid 
seinerzeit sein Unwesen getrieben.

Paula Klenke

Der Wilde Westen auf der Leinwand

Eine neue Welt

Ich bin im Januar 1941 geboren, in einem kleinen Dorf 
in der Nähe von Hennef. Ich wurde 1947 in unsere 
Dorfschule eingeschult und dort 1954 entlassen. Da-
nach ging ich nach Siegburg zur Haushaltsschule. Dort 
lernte ich Elisabeth kennen. Ihr Vater war ein Hennefer 
Geschäftsmann mit einer eigenen Jagd. Ich wurde öfter 
zu dieser Familie eingeladen. Dann hieß es auf einmal: 
„Christa, heute Abend gehen wir ins Hennefer Kino.“ Es 
war im Juli 1954. „Dazu bist du eingeladen.“ Wir fuhren 
mit einem BMW der Oberklasse in die Parklichtspiele 
in Hennef Warth. Schon der Eingangsbereich hat mich 

sehr beeindruckt, weil ich gar nicht wusste, wie ein 
Kino von innen aussah. Es lief der Film „Der Förster 
vom Silberwald“ mit Rudolf Lenz. Die junge Künstlerin 
im Film war sehr beeindruckt von den Tieraufnahmen. 
Sie sah anregende Bilder von Tieren, aufgenommen 
mit der Kamera. Auch wir, Elisabeth und ich, fanden es 
erstaunlich, dass man Fuchs, Dachs, Bären und Adler so 
nahe zu sehen bekam. Für mich war es das zu der Zeit 
größte Erlebnis und es war sehr lange Gesprächsstoff 
von uns beiden.

Christa Jonas
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Im Puzzle der Erinnerung fehlen viele Teile Im Kino der Erinnerungen

Die Wurzeln für meine Liebe zum Kino liegen 58 Jahre 
zurück und diese Liebe ist bis heute ungebrochen. 
So erinnere ich mich:
Aufgewachsten bin ich in einem kleinen Dorf im 
Westerwald, sehr traditionell und mädchenkonform 
erzogen. Kulturelles war nicht vorgesehen, auch aus 
finanziellen Gründen. Am nachmittäglichen Handar-
beitsunterricht der Volksschule durfte ich teilnehmen, 
am Sportunterricht nicht – ich wurde zuhause ge-
braucht. Das änderte sich, als ich in die Orientierungs-
stufe in der Kreisstadt wechseln durfte. Erste Kontakte 
zu klassischer Musik, zu Literatur eröffneten mir eine 
neue Welt. Ich lernte meine bis heute beste Freundin 
kennen, bin damals oft schon bei ihr aus dem Bus aus-
gestiegen und habe die freien Nachmittage genossen. 
Vielleicht in den Sommerferien, ermöglichte mir die 
Mutter meiner Schulfreundin den ersten Kinobesuch. 
Wir fuhren ins 30 km entfernte Hachenburg. Dort lief 
„Doktor Schiwago“. Schwere Kost für ein 12jähriges 
Mädchen. Nur wenige Erinnerungen sind mir geblieben, 
nicht an die dramatische Handlung, aber an die Welt, in 
die mich dieser lange Film entführte. Noch nie hatte ich 
so viel Winter, hohen Schnee und bittere Kälte gese-

hen. Oh je, Liebe kann auch unglücklich sein. Der Film 
zeigte mir, dass „Die Russen“ auch Menschen wie wir 
sind, denn meine Erziehung war eher feindlich ihnen 
gegenüber (mein Vater musste mit knapp 18 Jahren 
in den Krieg nach Russland, war danach in Sibirien in 
einem Gefangenenlager und kam erst Weihnachten 
1949 nach Hause). Und der Blick vom gepolsterten 
Klappstuhl aus dem opulenten Kinosaal auf die große 
Leinwand war ein großartiges Erlebnis. Popcorn? – Si-
cher nicht. 
Ich habe den Film später erneut angeschaut, weil ich 
mich an den Inhalt nicht mehr erinnern konnte. Ob 
die Bilder in meinem Kopf von den Kussszenen daher 
stammen oder von früher, weiß ich natürlich nicht. Im 
Puzzle der Erinnerung fehlen viele Teile.

Bis heute genieße ich meine Kinobesuche. Gerne 
schaue ich mir Filme in Originalversion an. Lasse mich 
in fremde Welten entführen, lerne andere Kulturen 
kennen. Manchmal habe ich auch Lust auf Wohlfühlfil-
me, die mir guttun. Im Kurtheater in Hennef gehören 
für mich immer Popcorn und Fassbrause dazu. Und ich 
sitze im Parkett und genieße den Charme des alten 
Saales.                                                                              Anita P.

Ich verbrachte meine sehr zufriedene und sehr glückli-
che Kindheit mit meinen Eltern in Hennef in der damals 
noch mit großen Kastanienbäumen bepflanzten Kö-
nigstraße 14. Also ganz nahe bei den Kur-Lichtspielen. 
Schon als Kind interessierte ich mich sehr für das Kino. 
Ich betrachtete mit großer Freude die Bilder. Als ich 
1950 eingeschult wurde in die evangelische Volksschule 
in der Gartenstraße, durfte ich mit der ganzen Klasse 
im Kino einen Film ansehen. Es war ein ganz besonde-
res Erlebnis im alten Plüschkino. Dann noch eine Auf-
führung mit der Klasse auf der Bühne (siehe Bild, ich im 
weißen Kleid). Eine Premiere für mich. Später stand ich 
noch oft auf der Bühne, z.B. mit 10 Jahren im Elferrat 
im Postministerium Bonn.
In den 50er Jahren gab es neben Filmen auch Opern 
und Operetten, sogar mit einer Drehbühne und einem 
Orchestergraben. Die Bonner Oper und Willi Millo-
witsch hatten in dieser Zeit Gastauftritte. Jedes Mal 
musste der Vorführer persönlich sechs bis acht Film-
rollen zusammenkleben und nach dem Vorführen des 
Films wieder auseinanderschneiden.
Das Kino in der Königstraße war eines der ersten Kinos, 
das umgerüstet hat. Der neue digitale Projektor hatte 
zwar so viel Charme wie eine Tiefkühltruhe, war aber 

qualitativ viel hochwertiger als das Vorgängermodell.
Langsam bröckelte es im Kino und die Leinwand sollte 
für immer weiß bleiben. Das Lichtspielhaus musste 
gerettet werden. Nach langen Renovierungen zählt der 
Kinosaal mit den grünen und roten Velourstühlen seit 
2003 nur noch 190 Plätze, ist aber mit höheren Umsät-
zen im Jahr umso erfolgreicher. Und die Besucher kom-
men gerne wieder um tolle Filme zu sehen im alten 
Plüschkino der Erinnerungen. So etwas muss einfach 
erhalten bleiben. Es ist ein Stück Heimat und da ist der 
ganze Prunk gar nicht nötig. 
1954 zogen wir nach Bad Godesberg, da beeindruckten 
mich die großen Kinos sehr. Aber mich zog es immer 
wieder nach meinem geliebten Hennef zurück. 1981 
zogen wir dann in unser Haus in der Keplerstraße und 
waren wieder so nah am noch immer erhaltenen Kino. 
Wir sahen uns viele gute Filme an. Vor Jahren wurde 
alles noch mal renoviert, aber das alte Flair des Kinos 
blieb erhalten. Oft gehe ich mit meiner erwachsenen 
Tochter Sandra ins Kino. Wir trinken ein Bier und essen 
Popcorn. Ich erzähle immer wieder von schönen Kin-
dertagen im kleinen grünen Hennef ohne viel Autover-
kehr und von der ersten Aufführung auf der Bühne 1953 
mit meiner Schulklasse und dem ersten Film.
                                                                           Ute Kirvel-Klein

Hennefer Senior*innen berichten
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Vor 30 Jahren erhielt der damalige Stadtdirektor Kreuzberg 
überraschend Post aus Frankreich. Eine Stadt namens 
Le Pecq sur Seine suchte eine passende Partnerstadt in 
Deutschland. Ihre Bedingung: Die deutsche Stadt sollte an 
einem Fluss liegen, in der Nähe einer interessanten Groß-
stadt mit guter Anbindung und ein vielfältiges Vereinswe-
sen haben. Das traf alles auf Hennef zu, aber wo lag dieses 
Le Pecq? Ein Blick in den Atlas weckte das Interesse, auch 
beim damaligen Vorsitzenden des Städtepartnerschafts-
vereins, Hans-Joachim Tonndorf, der schon auf der Suche 
nach einer französischen Partnerstadt war. Le Pecq, eine 
kleine Stadt an der Seine mit heute 16 000 Einwohnern, im 
Speckgürtel von Paris, viele Aktivitäten im Sport und in der 
Kultur, das war auch für Hennef attraktiv. So machten sich 
Karl Kreuzberg, Emil Eyermann und Jochen Tonndorf auf 
Erkundungsfahrt und wurden im Rathaus von Le Pecq mit 
offenen Armen begrüßt, man verstand sich sofort. Dann 
überlegten die Hennefer, wie sie den Franzosen ihre Stadt 
schmackhaft machen könnten, und luden eine Delegati-
on zum Karneval ein. Nachdem die Franzosen die Sitzung 
der „Närrischen Ritter“ aus Blankenberg erleben und am 
Sonntag das Hennefer Rathaus vom Balkon aus gegen die 
Hennefer Jecken verteidigen durften, verkündeten sie nach 
ihrer Rückkehr: „Hennef wird unsere Partnerstadt.“ 1997 
unterzeichneten dann die Bürgermeister beider Städte den 
Partnerschaftsvertrag.

Vive la France – eine Reise in unsere 
französische Partnerstadt Le Pecq
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Das war der Beginn einer lebendigen und tiefen 
Freundschaft zwischen beiden Städten, dem Städte-
partnerschaftsverein Hennef und den „Amis de Hen-
nef“ und vielen Familien in Hennef und Le Pecq. Auch 
die Schulen hier und dort, das Gymnasium Hennef 
und das Collège Pierre et Marie Curie sind miteinander 
durch regen Schüleraustausch verbunden.
Unsere Reisen nach Le Pecq nennen wir aus diesem 
Grund „Freundschaftsfahrt“. Wenn sich alle zwei Jahre 
ein ganzer Hennefer Bus an einem Freitagmorgen um 
7 Uhr auf die 540 km lange Fahrt nach Le Pecq begibt, 
verrät die gute Stimmung auf der Fahrt durch Belgien 
Richtung Paris schon die Vorfreude auf ein Wiederse-
hen. Unsere Gastgeber erwarten uns erst am späten 
Nachmittag, also erlauben wir uns noch einen Abste-
cher ins Zentrum von Paris. Der Bus kann uns an der 
Seine in der Nähe des Louvre absetzen, und wir spa-
zieren zum imposanten Innenhof des größten Kunst-
museums der Welt mit seiner gläsernen Pyramide. Wir 
bilden uns nicht ein, dass wir hier mal schnell die Mona 
Lisa von Leonardo da Vinci anschauen könnten, hier 
sind so viele Besucher aus aller Welt, dass man die Ti-
ckets lange vorher bestellen muss. Stattdessen wenden 
wir uns dem „Jardin des Tuileries“ zu, einem wunder-
schönen Garten zum Verweilen und Spazierengehen, 
der sich an der Seine entlang vom Louvre bis zum Place 

de la Concorde erstreckt. Vom Louvre aus haben wir 
den weiten Blick über die Gärten bis zum Obelisken 
auf dem Place de la Concorde, und auf der anderen 
Seite der Seine sehen wir das mächtige Gebäude des 
berühmten Musée d’Orsay, ein ehemaliger Bahnhof, 
der heute der Kunst des 19. Jahrhunderts gewidmet ist. 
Einige von uns überqueren noch einmal schnell die 
Rue de Rivoli, um in der Konditorei Ladurée französi-
sche Macarons zu kaufen, ein feines Mandelgebäck, 
das es dort in allen Farben und Geschmacksrichtungen 
gibt, bevor sie sich eine Bank an einem der Springbrun-
nen im Jardin des Tuileries suchen und das Flair von 
Paris genießen. Leider wartet bald darauf schon der 
Bus, um uns durch den Pariser Verkehr zur pünktlichen 
Ankunft in Le Pecq zu fahren.
Am Rathaus in Le Pecq warten unsere französischen 
Gastgeber schon auf uns. Die Begrüßung ist für man-
che Erstbesucher ungewohnt, statt Handschlag und 
„Guten Tag“ heißt es „faire la bise“ mit drei Wangen-
küsschen links, rechts, links. Das dauert, bis man alle 
30 Gäste durchgeküsst hat! 

Gleich danach bittet die Bürgermeisterin Laurence 
Bernard die Gäste aus Hennef und ihre Gastgeber zur 
Begrüßung in das Rathaus, und während man freund-
liche Worte über die erfolgreiche Städtefreundschaft 
spricht, freuen sich die Gäste über den ersten Schluck 
Champagner und werfen begehrliche Blicke auf das 
Büffet mit den interessanten kleinen Canapés zur 
Begrüßung. Mit dem Champagner ist die Zunge schon 
ein wenig gelockert, denn jetzt geht es weiter in die 

Gastfamilien und das heißt: „Parlez français“. Ab jetzt 
muss das Schulfranzösisch wiederbelebt werden, es sei 
denn, die Gastgeberfamilie spricht Deutsch, oder man 
behilft sich mit Englisch und mit dem Google-Überset-
zer. Auf der Fahrt in die Wohnungen und Häuser der 
Gastfamilien bekommt man einen Eindruck von dieser 
kleinen Stadt, die an einem steilen Hang liegt und sich 
am Ufer der Seine ausbreitet. 

Le Pecq liegt in der Region, die man „Île de Paris“ 
nennt; das Département, vergleichbar mit unserem 
Kreisgebiet, heißt „Yvelines“. Viele Menschen von hier 
arbeiten in Paris und fahren täglich mit der Regional-
bahn „RER“ in die Stadt, in einer halben Stunde erreicht 
man zum Beispiel die Prachtstraße Champs Elysées. 
Für deutsche Verhältnisse spät, nämlich erst um 21 Uhr, 
ist das festliche Diner im Festsaal Pôle Wilson berei-
tet. Ein reichhaltiges Büffet mit den verschiedensten 
Salaten, Fleischplatten begrüßt die deutschen Fein-
schmecker, auf den schön gedeckten Tischen stehen 
Brotkörbe mit Baguette, Wein und Wasser bereit. Als 
zweiten Gang gibt es ein vielfältiges Angebot von fran-
zösischem Käse aus den verschiedenen Regionen des 
Landes, und als Dessert lockt auch noch ein Kuchenbüf-
fet. Der französische Verein, die „Amis de Hennef“, hat 
für den festlichen Abend ein Musikprogramm vorberei-
tet: Die Sängerinnen und Sänger des „Théâtre Musical 
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du Pecq“, die auch schon mehrfach in Hennef aufgetre-
ten sind, unterhalten uns mit altbekannten und neuen 
französischen Chansons und viele singen gerne mit. 
Beim Abschied sieht man den Hennefer Reisenden an, 
dass sie sich ausnahmslos auf die erste Nacht im fran-
zösischen Bett freuen.
Am nächsten Morgen haben unsere Gastgeber schon 
ein französisches Frühstück vorbereitet: Café, Crois-
sants und Baguette, Butter und Konfitüre, genau das 
Richtige nach dem üppigen Festmahl am Abend zuvor. 
Wir freuen uns schon auf einen ganzen Ausflugstag, 
den die „Amis de Hennef“ für uns vorbereitet ha-
ben. Die Umgebung von Le Pecq bietet eine Fülle von 
wunderschönen Reisezielen und das Wetter verspricht 
uns einen sonnigen Tag. Die freien Plätze in unserem 
Bus bieten wir unseren französischen Gastgebern an, 
die uns auf diesem Tagesausflug begleiten wollen, und 
dann steuern wir schon unser erstes Ziel an: die Gärten 
des Schlosses Versailles. 

Nach kurzer Fahrt stehen wir vor diesem beeindru-
ckenden Schloss, dass sich der Sonnenkönig Ludwig 
XIV. im 17. Jahrhundert zu einem prächtigen Palast 
mit barocken Gärten und einem riesigen 800 Hektar 
großen Park ausbauen ließ. Wir würden auch gerne 
die königliche Pracht im Schloss bestaunen, besonders 
den berühmten Spiegelsaal, in dem 1871 das Deut-
sche Kaiserreich ausgerufen wurde und 1919 mit dem 
Versailler Vertrag das Ende des Ersten Weltkrieges 
besiegelt wurde. Aber heute werden wir etwas Beson-
deres erleben, nämlich die „Grandes Eaux Musicales“ in 
den barocken Gärten von Versailles. König Ludwig XIV. 
liebte Springbrunnen und Wasserfälle, die vergoldeten 
Skulpturen in den Bassins stellen Götter und ihre My-
then dar. Jeden Samstag und Sonntag im Sommer kann 
man die „Grandes Eaux Musicales“ genießen, wenn alle 
Springbrunnen aktiv sind und man zu den Klängen von 

Barockmusik durch die Gärten spaziert. Man kann sich 
vorstellen, dass der bayrische König Ludwig II. mit dem 
Schloss Herrenchiemsee und Friedrich der Große mit 
dem Schloss Sanssouci Kopien dieser Prachtanlagen 
herstellen wollten.
Nach diesem optischen und musikalischen Genuss 
finden wir uns wieder am Bus ein, denn unsere fran-
zösischen Freunde haben uns zum Mittagessen in ein 
Restaurant auf dem Land eingeladen. Unser Menü: 
Pâté de Campagne, Cuisse de Canard, Fromage, Tarte 
aux Pommes, also Bauernpastete als Vorspeise, zum 
Hauptgericht gebratene Entenschenkel mit Beilage, Kä-
seplatte und Apfelkuchen, Wein, Wasser und Café. Wir 
speisen fast zwei Stunden in gemütlicher Atmosphäre, 
bevor wir zum zweiten Ziel unseres Ausflugs aufbre-
chen, zur Kathedrale von Chartres. Gut, dass die Fahrt 
fast eine Stunde dauert, denn nach diesem köstlichen 
Essen möchte doch manch eine/einer im Bus ein kurzes 
Mittagsschläfchen halten.

Aber bald haben wir Chartres erreicht und wandern 
zum Zentrum der Stadt, der berühmten gotischen 
Kathedrale. Schon beim Eintreten sind wir überwältigt 
von den Farben in dieser Kathedrale, die Sonne be-
schert uns ein Zusammenspiel der zahlreichen bunten 
Fenster mit dem Grau des Innenraums. 
Ein Reiseführer wartet auf uns und erklärt uns viele 
der biblischen Geschichten, die diese Fenster erzäh-
len. Staunend stehen wir vor der riesigen Rosette in 
der Westfassade und begreifen, was „Chartres Blau“ 
bedeutet, ein besonders leuchtendes Kobaltblau, das 
aus dem sächsischen Erzgebirge stammte. 80 Prozent 
der Fenster sind noch original aus dem Mittelalter 
erhalten geblieben und strahlen auch heute noch ihre 
ursprüngliche Leuchtkraft aus. Auf unserer Wanderung 
durch den Innenraum der Kathedrale kommen wir zum 
berühmten Labyrinth, das in den Boden der Kathedrale 

eingelassen ist. Es stellt den verschlungenen Weg des 
Menschen zu Christus dar. Dieses Labyrinth diente als 
Vorbild für die Initiatorinnen des Labyrinths im Henne-
fer Kurpark. 
Auf der Rückfahrt nach Le Pecq tauschen wir die Erleb-
nisse dieses Ausflugstages aus. Was wir heute von der 
Geschichte und der Kultur Frankreichs gesehen und 
erlebt haben, hat uns tief beeindruckt und diesem Land 
und seiner Kultur nähergebracht. Wir werden den Abend 
in unseren Gastfamilien verbringen und den Tag bei 
einem Glas Wein fröhlich ausklingen lassen.
Am Sonntagmorgen sind die Koffer schon im Bus ver-
staut, denn am Mittag müssen wir die Heimfahrt nach 
Hennef antreten. Wir haben noch Zeit und wandern den 
steilen Berg durch das alte Zentrum von Le Pecq hinauf, 
an der Kirche Saint Wandrille vorbei, über die „Rampe 
des Grottes“ oberhalb des Weinbergs, wo der Hauswein 
von Le Pecq, der „Vin des Grottes“ wächst, nach Saint 
Germain-en-Laye. Die meisten von uns kennen diese his-
torische Stadt nicht, aber ihren berühmten Fußballverein 
Paris Saint Germain (PSG). Unsere Wanderung endet am 
Schloss von Saint Germain-en-Laye. Hier wurde König 
Ludwig XIV. geboren und lebte hier bis zu seinem Umzug 
ins Schloss von Versailles. Heute beherbergt das Schloss 
ein bekanntes Archäologiemuseum. Wir aber biegen 
hinter dem Schloss ab in den Park zu der berühmten 
Terrasse. Wir haben klare Sicht, und der Blick öffnet sich 
zum Tal der Seine und weit hinüber nach Paris bis zu den 
imposanten Hochhäusern des Stadtviertels La Défense. 

Ganz klein ist auch der Eiffelturm zu erkennen, etwas 
deutlicher Montmartre und die Kirche Sacré Coeur. Es ist 
noch Zeit für einen kurzen Abstecher in die Stadt. Wie 
immer sind am Sonntagvormittag alle Geschäfte auf, 
aber den Einkaufsbummel in diesem hübschen Städt-
chen müssen wir auf einen nächsten Besuch verschie-
ben. In einem der vielen Straßencafés trinken wir noch 
einen Café oder einen Café Crème mit Milch und essen 
einen Croque Monsieur, zwei Toastscheiben mit Schin-
ken und Käse belegt und mit geriebenem Käse überba-
cken; beim Croque Madame kommt obendrauf noch ein 
Spiegelei.
Leider müssen wir dann zum Schlossplatz zurückkehren, 
wo unser Bus und unsere Gastgeber auf uns warten und 
uns zum Abschied winken, nachdem wir uns ausgiebig 
bei allen mit drei Küsschen links rechts links bedankt 
haben. Dankbar und müde, aber wieder einmal restlos 
glücklich über diese ereignisreichen Tage, über die herz-
liche Gastfreundschaft „unserer Franzosen“ und über 
die Aussicht auf ein baldiges Wiedersehen treten wir die 
Heimreise an. Au revoir, Le Pecq, à bientôt!

                                                                            Erika Rollenske
Verein für Europäische Städtepartnerschaft Hennef e.V.
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Hennefer Senior*innen berichten

Anno 1938 wurde ich in Kiel geboren. Nach einem 
Jahr wurde unser Haus von einer Bombe getroffen 
und wir siedelten nach Neustadt in Holstein. 
Während meiner Schulzeit lernte ich schwimmen 
und absolvierte alle Schwimmabzeichen. Von dem 
Mitschüler H. W. wurde ich zu meiner Freude zum 
Segeln auf dem Starboot seiner Eltern eingeladen. 

Wie mir das Segeln zum Glück verhalf
Später half ich meinem Kollegen und Freund H. W. in 
Holland. Er hatte sich in England die Yacht „Pale Ale“ 
gekauft. Nach meiner Verrentung 1998 trafen wir 
uns jährlich, um die Nord- und Ostseeküsten zu be-
sichtigen. Einige dieser Törns werde ich hier beschrei-
ben. Die „Pale Ale“ lag in Andijk. 

1996 kreuzten wir das Ijselmeer.

1997 Nordsee, Helgoland wegen Sturm in Höhe Sylt 
Südkehre nach Helgoland, Cuxhafen, Nord-Ostseekanal 
nach Kiel.

2002 Den Helder, Lowestoft, Harwich, Ramsgate, per 
Bus nach Dover – hier erfährt mein Skipper von seiner 
ersten Opaschaft – zurück nach Ramsgale, Blankenber-
ge, Kanal Amsterdam und Andijk.

2010 Heimat-Törn: 
Start in Heiligenhafen am 
30.8. nach Bagenkop auf Langeland
31.8. nach Söderborg auf Alsen
1.9. in der Flensburger Förde wurde alte Munition in der Ostsee 
gesprengt – so segelten wir in die Schlei, nach Malarshorm.
2.9. weiter nach Kappeln – hier hatte mein Vater einige Jahre als 
Kaufmann gearbeitet.
3.9. nach Anis, damals die kleinste Stadt in Deutschland
4.9. nach Missunde
5.9. zum Stadthafen Schleswig, hier besuchten wir den Holm mit 
dem Friedhof im Zentrum um das Nonnenkloster.
6.9. segelten wir zum Hochhaus und besuchten Haithobu, das 
alte Wikingerzentrum.
7.9. nach Anis, die Schlei, eine schöne Landschaft
8.9. Damp
9.9. laboe
10.9. Heimathafen Heiligenhafen

2014 Final Törn: 
Start in Heiligenhafen am
15.7. nach Warnemünde und Rostock
16.7. Barhöft
17.7. nach Stralsund mit Hochbrücke nach Rügen
18.7. Peenemünde
19.7. Thiessow-Rügen
20.7. Sassnitz mit Stuppenkammer und Königsstuhl
21.7. nach Klinthol, auf Mön
22.7. Gedser
23.7. Heimathafen Heiligenhafen

98 Tage auf „Pale Ale“: herrlich!

Finale Note: Meiner Erfahrung auf See ‒ ob Boot oder Dampfer ‒
hat mir gezeigt, dass die Mehrheit von uns Menschen, unabhän-
gig von Alter und Geschlecht, ab Windstärke 5 Probleme mit dem 
Nervensystem u. a. dem Verdauungssystem hat. Meine Person 
gehört zur Minderheit, das heißt an Bord: keine Übelkeit. Aber 
so eine halbe Stunde nach Landgang ‒ nach vorherigem Sturm 
‒ und besonders in geschlossenen Räumen, hatte ich für circa 
10 bis 15 Minuten eine Kreislaufschwäche. Dadurch wackelte mir 
zum Beispiel in der Kneipe am Tisch dann die Halbe in der Hand.

                                                                                                        Dieter Johst

2005 Skipper wohnt in Malente, „Pale Ale“ liegt in 
Heiligenhafen, Nysted, Lolland, Rostock, Kühlungsborn, 
Kirchsdorf-Poel, Heiligenhafen.

2008 Heiligenhafen, Spotsbjrg, Beltbrücke, Ballenauf, 
Samsö, Hundested, Helsingerör, Humleback, Dragör, 
Rödvig – gefallene Kirche – Klintholm auf Mör, Nysteck, 
Heiligenhafen – Törn um Seeland. 12 Tage
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(JN) Ich erinnere mich an ein Gespräch mit einer 80-jährigen 
Frau, die ich auf einer Bank sitzend während einer Wanderung 
traf. Sie saß an einer besonders schönen Stelle mit einem wei-
ten Blick über das Siegerland. Ich sprach sie an und es dauerte 
nicht lange, bis sie mir erzählte, dass sie 700 Kilometer von 
Schlesien mit ihrer Mutter geflohen und schließlich im Rhein-
Sieg-Kreis gestrandet sei. Wie mühselig und entbehrungs- 
und hungerreich es gewesen sei. Nirgends hätten sie länger 
als zwei oder drei Tage bleiben dürfen. Da war Maria sieben 
Jahre alt. Ich hörte zu, fragte nach und hatte das Gefühl, bei 
ihr kommt wieder viel hoch aus dieser Zeit. Und mich beein-
druckte ihre Offenheit. Später traf ich sie noch zwei oder drei 
Mal, da sie in der Nähe meines Wohnortes eine Ferienwoh-
nung gemietet hatte. Wir hatten jedoch keine Gelegenheit 
mehr, noch einmal über ihre Fluchtzeit zu sprechen, was ich 
sehr bedauere. Maria starb im Oktober 2023. 
Als ich das Buch „Alles, was wir nicht erinnern“ in die Hände 
bekam, dachte ich sofort an Maria. Und an meine Großmut-
ter, die ihre ostpreußische Heimat, Nemonien bei Königsberg, 
verloren hatte. Da sie jedoch schon 1923 nach Berlin umge-
zogen war, hat sie die Flucht nicht mitmachen müssen. Ihre 
Mutter und einige Angehörige sind in Königsberg verhungert, 
viele konnten fliehen und wurden in alle Winde zerstreut. 
Nach 1945 sind circa 14 Millionen Menschen aus den östlichen 
Gebieten geflohen, davon 3,3 Millionen aus Schlesien – es war 
die größte Flüchtlingsgruppe. 

Die Autorin, Christiane Hoffmann, geht den Fluchtweg 
ihres Vaters von Rosenthal in Schlesien bis nach Klinghart 
im Egerland nach. Dabei besuchte sie auch die Orte in 
denen die flüchtende Gruppe Rast machte, spricht mit 
den heutigen Bewohnern, deren Eltern und Großeltern 
zwangsumgesiedelt, aus ihrer Heimat vertrieben wurden, 
weil das im Sommer 1945 auf der Potsdamer Konferenz so 
beschlossen worden war. 
Wie erleben die Nachkommen die Flucht ihrer Eltern oder 
Großeltern? Ist die Vergangenheit vergangen? Was lebt 
und wirkt an Trauer und Schmerz davon in den Familien 
weiter? All diesen Fragen geht die Autorin in ihrem Buch 
nach. Wie erleben wir Deutsche heute diese Zeit? Wie 
erleben unsere polnischen Nachbarn diese Zeit? Wie 
ist überhaupt das Verhältnis zwischen Deutschland und 
Polen? Sachkundig, feinfühlig und differenziert schreibt 
Christiane Hoffmann ihre Gedanken dazu nieder.
Dieses Buch ist wichtig, weil es die Geschichte des Va-
ters erzählt, der seine eigene Geschichte nicht erzählen 
konnte. Das steht – auch wenn es hier die eigene Famili-
engeschichte der Autorin ist – für Millionen von Familien-
geschichten in Deutschland. Weil es die Geschichte von 
Verlust, von Schmerz, von einer unwiederbringlich verlo-
renen Welt erzählt. Weil es von Trauer erzählt, die nicht 
vergangen ist.

 

Buchrezension

Beiträge gesucht Künstliche Intelligenz

Liebe Leserin, lieber Leser,
für diese Ausgabe haben wir wieder Beiträge aus 
unserer Leserschaft gesammelt. An der Rubrik „Mein 
erster Kinobesuch“ haben sich vier Seniorinnen mit 
sehr persönlichen Texten beteiligt. Auch für die kom-
mende Ausgabe haben wir uns ein Thema ausgedacht: 
„Hennef und die Jahreszeiten“. Es bietet viel Raum für 
Kreativität. 
Es können ein paar Zeilen, Gedichte, Bilder oder Fotos, 
die zu diesem Thema passen eingereicht werden. 
Wir freuen uns auf facettenreiche Impressionen aus 
unserer Stadt.

Künstliche Intelligenz ist ein spannendes Thema, an 
dem heutzutage niemand mehr vorbeikommt: Wird 
sie uns helfen, den Fachkräftemangel zu beheben und 
die Forschung zu verbessern oder wird sie Arbeitsplätze 
vernichten und Menschen die Rechte an ihren kreati-
ven Leistungen nehmen?
Irgendwo zwischen diesen Polen bewegen sich die 
Hoffnungen und Befürchtungen.
Das Team der Stadtbibliothek Hennef beschäftigte sich 
mit diesem Thema und Anfang 2025 bot Kirstin Krässel, 
Leiterin der Bibliothek, vier Informationsveranstaltun-
gen zum Thema KI an, die stark nachgefragt waren.
In der gemütlichen Atmosphäre des Lesecafés erläu-
terte Frau Krässel zunächst die Grundlagen und dann 
befragten alle gemeinsam den Chatbot ChatGPT. 
Diesen Chatbot ruft man im Internet auf und kann 
dann per Tastatur Fragen eingeben. Eine Testfrage war: 
„Wie melde ich ein Auto an, wenn ich selbst nicht zum 
Straßenverkehrsamt gehen kann, sondern eine Vertre-
tung mit einer Vollmacht schicken muss.“ Die Antwort 
auf diese doch recht anspruchsvolle Frage war zufrie-
denstellend und so wagten sich die Teilnehmenden 
daran, ein Bild malen zu lassen. Dabei unterstützte die 

Hennef und die Jahreszeiten – 
Beiträge gesucht

Wir nehmen Beiträge entweder 
•	persönlich/postalisch unter Stadt Hennef, Amt 50, 		
	 Frankfurter Straße 97, 53773 Hennef, Postfach 1562
•	oder per E-Mail unter mosaik@hennef.de entgegen.

Wenn Sie Fragen haben oder Hilfe beim Verfassen 
eines Textes benötigen, erreichen Sie uns auch telefo-
nisch unter 02242-888 316 (Mo-Do, 8-13 Uhr).

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Schreiben!
Ihr Redaktionsteam vom MOSAIK

Anwendung Dall-E. Es entstand ein sommerliches Bild 
mit Biergarten und trinkenden Elchen.
Nachdem die Teilnehmenden so selbst erfahren konn-
ten, dass nichts unmöglich ist, diskutierten sie über 
sogenannte Fake News, also falsche Nachrichten, Fotos 
und sogar Videos. Da sind dann die tollenden süßen 
Hundewelpen im Schnee gar nicht echt und der Papst 
trägt auch keine Gucci Jacke.
Es blieb noch genügend Zeit, sich über weitere Fragen 
zum Thema auszutauschen, bevor die Teilnehmenden 
zum Abschluss auch am Büchertisch zum Thema stö-
berten.
Am Digitaltag am 26. Juni informierte die Stadtbiblio-
thek wieder: Diesmal über die Suchmaschine Google 
und ihre Chancen und Risiken. Auch diese Veranstal-
tung war gut besucht.
Die Stadtbibliothek wird auch in Zukunft nicht nur Bü-
cher zur persönlichen Unterhaltung und Weiterbildung 
anbieten, sondern auch immer wieder passende Veran-
staltungen rund um neue Themen. Der Eintritt ist frei. 
Weitere Informationen finden Sie auf der Internetseite, 
im Online-Katalog und natürlich in der lokalen Presse. 
Sie sind herzlich willkommen!
                                                                                Kirstin Krässel

Künstliche Intelligenz (KI) – 
Segen oder Fluch?
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Lesetipps

Der Förderverein der Stadtbibliothek Hennef und die Stadtbibliothek Hennef stellen interessante und spannende 
neue Bücher vor.

„Am Meer ist es schön“  von Barbara Leciejewski
List 2025                  	  ISBN 978-3-471-35088-0
Zwischen den 1950er und 1990er Jahren wurden in Westdeutschland zwischen acht und zwölf Millionen Kin-
der auf kinderärztliches Anraten ohne die Eltern zur „Erholung“ geschickt. Diesem Thema hat die Autorin einen 
Roman gewidmet. Die fast 50jährige Susanne erzählt der Familie am Sterbebett der Großmutter zum ersten Mal 
über ihren Aufenthalt in einem Kurheim in St. Peter Ording. Dieser liebevoll geschriebene Roman über eine bewe-
gende Kinderfreundschaft in der bedrückenden Atmosphäre des Kinderheimes berührt sehr. Es ist ein emotiona-
les, bildgewaltiges und ausdrucksstarkes Buch.

„Sommer ohne Plan“ von Johanna Swanberg
Hoffmann und Campe 2025                                             	 ISBN 978-3-455-01928-5 
Eine wunderbar leichte, humorvolle, schwedische Sommerlektüre. Cassi, die perfektionistische Managerin eines 
Restaurants, ist überarbeitet und ausgebrannt. Sie wird zur Aussteigerin in einem kleinen Dorf, um dort ihre Ruhe 
zu finden. Ein Gerücht geht um, sie sei eine Therapeutin für diverse Bedürfnisse. Cassi hat nicht die Kraft, perma-
nent zu widersprechen und findet sich plötzlich in einer absurden Situation wieder. Mit spontanen Ideen hilft sie 
den unwissenden Dorfbewohnern bei der Bewältigung ihrer Probleme. Das kann natürlich nicht auf Dauer funkti-
onieren. Ein warmherziger Roman zur Entspannung.

„Tödliches Carcasonne“ von Pascal Larroc
Ullstein 2025                           	 ISBN 978-386-4933554 
Schon wieder ein Südfrankreich-Krimi?? Warum nicht, wenn er so richtig Spaß macht. Alain ist ein guter Typ, führt 
mit dem Koch Philippe ein Restaurant in Carcasonne. Ein Stammgast bittet um Hilfe, weil er sich Sorgen um 
seine Tochter macht und parallel dazu ermittelt Kommissarin Julie Saidi in einem Mordfall am Canal du Midi. 
Die Ermittlungen der Beiden kreuzen sich und die Beiden ergeben ein tolles Ermittler-Duo. Hier liegt ein klassisches 
Krimimuster zu Grunde, aber mit vielen schönen Einfällen. Ein gutdurchdachter Plot vor einem wunderschönen 
Hintergrund. Die Kulinarik kommt auch nicht zu kurz. Ein gelungener Sommer-Krimi.

Ausgesucht und vorgestellt von Dorothée Grütering vom 
Förderverein der Stadtbibliothek Hennef.

Lesetipps Machen Sie mit

Vielen Dank an alle Autor*innen für die eingereichten 
Beiträge.
Wir sind laufend auf der Suche nach weiteren ehren-
amtlichen Autor*innen, die Lust haben, Artikel mit 
interessanten Themen für Hennefer Senior*innen im 
Mosaik zu veröffentlichen. Egal, ob Sie regelmäßig 
oder nur einmal etwas beitragen möchten – alle 
Einsendungen sind willkommen. 
Die Themenvielfalt ist breit gefächert. Wir freuen uns 
über Veranstaltungsberichte, historische Beiträge über 
Hennef, Interviews mit interessanten Personen oder 
Porträts von Angeboten für Senior*innen in Hennef. 
Ihrer Phantasie sind dabei keine Grenzen gesetzt, die 
Artikel sollten gerne einen Bezug zu Hennef haben.

Auch kurze oder handschriftliche Texte sind willkommen.

Natürlich sind wir bei der Veröffentlichung von Texten 
und Bildern an gesetzliche Rahmenbedingungen wie 
Urheberrecht und Datenschutz gebunden. 
Bitte beachten Sie daher Folgendes:

	 •	 Eingereichte Texte müssen vollständig von Ihnen
		  selbst verfasst sein.

	 •	 Beigefügte Bilder müssen von Ihnen selbst 
		  stammen.

	 •	 Abgelichtete Personen müssen über den Verwen- 
		  dungszweck informiert und mit der 
		  Veröffentlichung einverstanden sein 
		  (mit dem Einreichen der Fotos bestätigen Sie, 
		  dass dies erfolgt ist).

	 •	 Eingereichte Artikel werden mit Nennung des vollen  
		  Namens der Autor*innen veröffentlicht. 

Mit der Einreichung eines Artikels stimmen Sie den 
genannten Bedingungen zu.

Ihre Artikel, Fragen oder Anregungen können Sie jeder-
zeit an uns senden. Wir werden eingereichte Texte für 
die nächstmögliche Ausgabe berücksichtigen. Die Ent-
scheidung über die Veröffentlichung trifft die Redaktion. 
Wir behalten uns vor, im Einzelfall Änderungen oder 
Kürzungen der Texte vorzunehmen.

Wir freuen uns über eingereichte Artikel.
Redaktionsschluss der nächsten Ausgabe: 

	 13. Februar  2026

Kontakt zur Redaktion:	 E-Mail: mosaik@hennef.de
	 Telefon: 02242/888-316

Kontaktdaten:
Telefon: 02242 888 316 

E-Mail: mosaik@hennef.de

Machen Sie mit! 
Erzählen Sie Ihre Geschichte.

Mosaik - Hennefer Zeitschrift 
für Seniorinnen und Senioren

Illustration: freepik.com

HENNEF
deine Stadt

MOSAIK - Machen Sie mit!
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Lösung des SUDOKU Rätsels

Sudoku - Rätsel

https://www.rechner.club/raetsel/sudoku-generieren

Dokument online erstellt mit www.rechner.club am 30.09.2025 um 11:19 Uhr. Seite 1 von 2

Sudoku - Lösung

https://www.rechner.club/raetsel/sudoku-generieren

Dokument online erstellt mit www.rechner.club am 30.09.2025 um 11:19 Uhr.Seite 2 von 2

Sudoku 2. Hennefer 
Seniorentag

Seid dabei !
HENNEF
deine Stadt

18. April 2026, 11 bis 16 Uhr

Lesetipps

HENNEF
deine Stadt
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Der Fachbereich Älterwerden zieht um.

Der Fachbereich Älterwerden der Stadt Hennef hat ein neues zu Hause: 
Sie finden uns jetzt im Rathaus. Die Räume sind gut erreichbar im Erdgeschoss 
und natürlich barrierefrei.

Wir sind weiterhin mit Rat und Tat für Sie da – ganz egal, ob es um Fragen zum Alltag, 
um Unterstützung oder einfach um ein offenes Ohr geht.

Wo: Rathaus, Frankfurter Straße 97

Ansprechpersonen:

Senioren- und Pflegeberatung
Doris Hofmann
Telefon 02242 888 560
Raum E.56

Wir freuen uns auf Ihren Besuch in unseren neuen Räumen!

Wir sind umgezogen – jetzt im Rathaus!

Publikationen und Veranstaltungen
Lena Bleich
Telefon 02242 888 316
Raum E.14



Diese Zeitschrift wird Ihnen zur Verfügung gestellt 
vom Fachbereich Älterwerden der Stadt Hennef und
der Bürgerstiftung Altenhilfe Stadt Hennef.

STADT HENNEF 
Amt für soziale 
Angelegenheiten


